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EDITORIAL

Thomas Mann

Thomas Mann sei «der grosse repräsentative Schriftsteller

seiner Epoche, der einzige unumstrittene Klassiker

der deutschen Literatur in diesem Jahrhundert»,

sagte AdolfMuschg einmal von dem Nobelpreisträger,
der, obwohl er glaubte, in der Nachfolge Goethes

zu stehen, seines Erfolgs so sicher nicht war. Gerhart

Hauptmann, seinen vermeintlich grössten Konkurrenten,

verspottet er vorsorglich im «Zauberberg» in
der Person Peeperkorns. Am «Doktor Faustus» sitzend,

waren die Zweifel so stark, dass er glaubte, das

Jugendwerk, die «Buddenbrooks», sei das einzige Buch,
das einen Ruhm begründen werde. Zum 40. Todestag
und 120. Geburtstag erscheinen heuer gleich zwei

Biographien. Nie war das Interesse an Werk und
Leben grösser.

Dekadenz, Heimsuchung, Enthemmung und
Hinfälligkeit führen in jedem der Bücher Thomas Manns

zu einer Zerreissprobe, zu einem Kampf, den der

Schriftsteller, was sein elegantes, grossbürgerliches

Erscheinungsbild betrifft, immer schon gewonnen zu
haben schien. Das ist nicht der einzige Widerspruch
in seinem Leben. Er, der sich gerne im Kreise seiner
Kinder photographieren liess, wird von seinem Sohn

Klaus als kalt und gleichgültig beschrieben; die
literarischen Ambitionen der Kinder förderte er nicht,
Kollegen und Gönner beschimpfte er in seinen
Tagebüchern und Briefen.

Kritiker werfen Thomas Mann vor, wahllos im
abendländischen Bildungsgut geschöpft und die

Kulturgeschichte in seinem Werk «umgeschichtet» zu
haben. Nicht wenige geben der Modernität des

Bruders Heinrich Mann den Vorzug, dessen Thema

die Kritik an den moralischen Ansprüchen des

Bürgertums ist und der nie Gefahr gelaufen ist, sich in
dem irrationalen Konservativismus zu verlieren, der
die grosse Katastrophe dieses Jahrhunderts vorbereitet
hat. Thomas Mann hat an seinen «Betrachtungen
eines Unpolitischen» ein Leben lang schwer zu tragen
gehabt. Doch sein Kampfgegen den Nationalsozialismus,

den er auch von schweizerischem Boden führte,
hat das Bewusstsein von der Existenz des anderen

Deutschland wachgehalten.

MICHAEL WIRTH

SCHWEIZER MONATSHEFTE 75. JAHR HEFT 6 1


	Thomas Mann

